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Hellandswort, as Wort von der Drangabe des Lebens für andere, ſehen
Unſere Braven tagtäglich erfüllen: der rieg macht auch die eutſche eele

iner ehre und ſeiner Gebote.reifer für ein Erfaſſen des Chriſtentums, ſe
Nauchenberger

1Das enſchliche en ode * die natürlichen Grundzüge der
Si  1  ei Von Dr. Gregor Koch 80⁰ (580 Einſiedeln1916, enziger 6.40; geb 7.20

Abweichend bon gewohnten Pfaden ucht dieſes Buch zur wiſſenſchaftlichen
einen Beitrag zu liefern. Der Verfaſſer geht vom Menſchen aus. Er

will die Lebensgebiete und Lebensbeſtandteile nach ihrer Eigenbedeutung und
Ed unterſuchen und ſo ein olleres Lebensverſtändnis gewinnen. Das ent
ſpreche mehr dem modernen etrtebe der Wiſſenſchaft, die jede Gebiet aus den
ihm eigenen Geſetzen verſtehen ſich bemüht.

ana iſt das erſte, den Menſchen in ſeiner atur und ihren Anlagenkennenzulernen, auch die äußere Wirklichkeit, un der ETL ſein eſen nt⸗
falten ſoll. Sodann muß man jeder Anlage, edem Lebensgebiet jenes Maß
von ege widmen, das ihm achlich ebührt, zuerſt dem Höchſten, dem Geiſtig⸗
kben tlen
vernünftigen, aber auch dem Leiblich⸗materiellen, ſoweit dem vernünftigen

Die Entfaltung des öchſten Lebensgebietes rt über den Menſchen hinaus,
verlang Gotteserkenntnis, eben m ott ſchon hienieden. „Das endgültig und
allein volle Lebensgüte Gewährende iſt für den Menſchen Gott“, das AbſoluteGut, V dem nicht bloß alles mdibiduelle eben, ondern auch das Kulturſtrebender enſ

ei ſeinen nn erhält „Echte Kultur iſt Ausbildung, Ausreifungauf ott hin 4

So kann der Verfaſſer mii alles umfaſſendem Blick das Leben
definieren als „ein Eeben vernünftig wollender lebe zur üte dieſer Weltwirk⸗
lichkeit und aller Weſen nach ihrer Bedeutung und Stellung“. Alles wollen
und lieben „nach ſeinem Gehalt 1  ——— ealität, wie jede ern Seiendes alſoüberall, Iin uUuns und außer Uns, das Ute und Beſſere gegenüber dem Niederen
eltend machen! Zuhöchſt, als die eele des Sittlichen, die Hingabedas aAbſolute Gut. Dann aber gilt es, auch vernünftig wollende tebe zurGüte der übrigen Wirklichkeit pflegen Als Höchſtes auf En den Menſchen
lieben, das Menſchengeſchlecht und ſeine üte nach Leib und eele wollen,
vor allem das eeliſche egen auch bei körperlich eſelten enſchen eben
der einzelnen und der Völker Anteil nehmen, dafür arbeiten Beruf), and
mypſinden Auch das, was Unter dem Menſchen iſt, werten und pflegen, ſoweit
der en dadurch 9  2 Daſein gewinnt. Alle Wiſſenſchaften, die ein
tiefere Verſtehen des Menſchen und der Wirklichkeit vermitteln, werden als
Pfadweiſerinnen für das ſittliche Leben willkommen geheißen

So der rundri des Menſchenlebens, den der Verfaſſer In der
Menſchennatur und in der ſie umgebenden Wirklichkeit angelegt ſieht; aneben
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als Baumeiſter der ra tätige, auf das Ute gerichtete Wille, dashöchſte
innere Gut des enſchen, der alle Fähigkeiten, auch das Erkennen, den
Dienſt des Uten zuletzt des öchſten Ute . und dadurch ein Reich Gottes

Menſchen und der Welt bewirken ſoll alles mit reihei die iegrei
verteidigt ird rethei nicht bloß zum Uten und en, ondern zum Uten
und Beſten innerhalb der gegebenen Wirklichkeit

Der Aufbau des en Menſchenlebens zur Betrachtung der Tugend 4
die innerlich als GMule und Pfeile das ſittliche eben rag weiterhin
Gef  H und die mehr von außen als Halt und Utze auernd 9
Daſein geben wollen Jede Tugend iſt Sache des ganzen Menſchen Sie ordert
tatentſchloſſenen dem Uten unbedingt ergebenen illen, achſame und
richtig wegweiſendes Erkennen, Beherrſ

ng und Bildung des Gemütes richtige
Verfaſſung auch der niederen Kräfte die wie ihre ergene Realität beſitzen,
ſo alle die dem en entſprechende atberei aben müſſen ndem der
Verfaſſer wie mit weitgeöffnetem lick alle Gebiete ins Auge faßt
der Menſch als gut zu eben hat indem verlangt daß jede Anlage
ihre ſachgetreue ege finde nach den Forderungen der Wiſſen omm „  *  —zu ſeiner Detaillierung und Bereicherung der überlieferten Tugendformeln, von
der Hingabe an das abſolute Gut bis ind zur eg des eibes⸗ und Trieb⸗
lebens von „Tugend men Ernährung“, „guten Geſchlechts⸗
eben das mehr als die Keuſchheit umfaßt 9  en rechen Afen geiſtiger
und körperlicher Körperhaltung 9 prochen ird

In der atur der inge und des Menſchen mit ihrer Beſtimmtheit in
Anlage und Verhältniſſen nach und außen will Koch auch die erſten
natürlichen Sittengeſetze und Pflichten nden Grundpflicht Sei ein ver⸗
nünftig wollendes eſen Geſetze und en ruhen aber auf öheren
maßgebenden Uulen ott iſt Ue aller aller Geſetze wie Urheber aller
aturbeſtimmtheit die ſo oder anders oder auch gar nicht ſein könnte reſſen
ird betont Wie unerträgli der Gedanke ſei, im Widerſpruch mit der atur
des enſchen, ſeinem tiefſten Bedürfnis der unwiderſtehlich empfundenen
vernünftig wollend eben, nur eil man einmal ſo iſt ſo gegebenen
Wirklichkeit hinter der keine Vernunft mehr waltet alſo mit ſeinem ganzen ver⸗
nünftigen eben der Unvernun ausgeliefert

In den Schlußkapiteln geht der erfaſſer den Folgen des Lebens nach
Seinem Prinzip getreu nur auf das ſehen, was In der atur der inge
und des Lebens mit ſeinen Geſetzen begründet iſt auf die Erfahrung eſtützt
daß Idiſchen erden und en die ſpäteren Uſtande die Folgen und das
rgebni der früheren ind kann zeigen wie insbeſondere das gute, vernünf
tige Willensleben auf alle Lebensbeſtandteile fördern I „Gott iſt und bleiht
das eben und die Geſundheit der Menſ Ußer den łdi  en gibt
auch Folgen nach der Geiſtesgüte der bis zUum Tode
gelangt iſt hat * die Fähigkeit 3 Daſeins nach dem Tode, zUum vollen
Geiſteswohle In ott.F. leſe Fähigkeit für Gott, den abſoluten Geiſt, iſt die
höchſte olge des Lebens
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Uger dieſen Folgen, die VV der atur des enſchen und des Lebens mit

— nen Geſetzen angelegt erſcheinen muß noch mit andern gerechne werden die mehr
von außen kommen, durch das Eingreifen vbon Mächten denen wir verantwortlich
ſind von denen das mſtehen für das Ute und die ege vernünftiger Ordnung
Vergeltung verlangt ſo von der Mitwelt aber auch vom öchſten eſen

Jetzt erſt omm der erfaſſer den egriffen Wohl „Glück“ „Selig⸗
eR Realitäten, die einem tiefſten Bedürfnis nicht bloß des enſchen, ondern
aller eſen entquellen üte iſt Hauptſache ubſtanz des Lebens und auf
eſe muß das Abſehen gerichte ſein Aber Wohl iſt untrennbares ziden
des Seins Das Wohl als olge des Lebens wollen und deshalb
handeln iſt ſittlich gut Vollkommene Wohl des vernünftigen Menſchen (Selig  —  2
el ird IM tatſächlichen Lauf der irdiſchen Wirklichkei nicht erreicht Aber
das anze des Lebens umfaßt auch die igkei

ndem ſo der Verfaſſer ſeinem orhaben getre vom Menſchen ausgeht
das eben nach ſeiner Eigengeſetzlichkeit verſtehen ucht elangt
Fülle tiefer und überzeugender Antworten, wie wir auf allen Lebensgebieten uns gut
betätigen ollen, Antworten, die, wie 4* mit Recht betont auch für das religiös⸗
aſzetiſche eben maßgebend leiben vor allem aber beweiſen daß einne moderne ſog
Kulturethi keinen run hat die chriſtliche der aturfeindlichkeit anzuklagen

Mit der rage nach dem letzten Ziel und Zweck des Menſchen ird M
Anſchluß an Thomas die ſoweit ſie auf oden ge⸗
wöhnlich begonnen hier geſchloſſen Wir ſind 1  NI verſchiedenen Stellen auf

ieſen letzten metaphyſiſchen Grund des Sittlichen geſtoßen, ſo bei eſe und
ſo von dem ein  rtig Tiefen der ſittlichen u die ede iſt

ſo enn geſagt ird der ſittliche Wille habe ein Reich Gottes bewirken
oder enn die wahre Sittlichkeit nicht als goismu nicht als Altruismus
ondern als Theismus bezeichnet ird Uum agen, daß nicht der en
ondern ott M Zentrum Aber m dieſer Stellung, als Sonne der en
Ordnung, er  ein das abſolute Gut doch erſt mit der rage, was teſe zu
voller üte entwickelte Menſchheit ſchließlich ſoll amt ſtehen wir vor dem
endg  igen und abſoluten Ziel und Zweck der ung, gegenüber dem auch
die höchſte Entfaltung aAſſener Güte nach Thomas nur ein gnis Sub fine,

Unterzweck bleibt während wir erkennen, daß ſelbſt der abſolute Wille nur
Ein Ziel endgültig wollen kann eil ſein en notwendig auf Wahr⸗
heit Vernünftigkeit Heiligkeit beruht Verherrlichung Gottes Erſt durch den
Zuſammenhang mit dieſem abſoluten Ziel ird das 1 ſeiner arak⸗
teriſtiſchen Eigentümlichkei ſeinem überperſönlichen Wert ſeiner tiefſten Not⸗
wendigkeit mit der e8 ſich jedem Gewiſſen verkündet aufgedeckt Vielleicht
man hier Schluſſe ein tieferes ingehen auf teſe ette des Sittlichen
erwarten Aber mit Recht hat der erfaſſer ieſe rage nicht an die pitze
ſeiner geſtellt die das nur durch wiſſenſchaftliche inſicht ins
Menſchenleben und ſeine Naturgeſetzlichkeit zu begreifen und begründen ucht.

— Um das Lebensverſtändnis gewinnen, welches das Buch vermitteln will, um
die rage en, wie wir hienieden gut eben aben, können
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wir in der Tat nicht davon ausgehen, was der abſolute Wille letzten nde mit
der Menſchheit bezweckt oder gar im einzelnen, e nale Bedeutung jede
onkrete Menſchenleben, jede reignis, ede Betätigung hat In dieſer Hinſicht
kann der Verfaſſer in dieſem nicht ganz durchſichtigen Kapitel agen „Wir verſtehen
die volle Bedeutung des tatſächlichen Menſchenlebens ni Wir werden dieſen Satz
nicht mißverſtehen, enn wir, M eimen erglei des Thomas euten, uns
das 1  1 eben wie einen Dombau denken Die Tbeiter brauchen den letzten
Sinn jede Steines und eder Linienführung nicht zu erkennen. Nur wie ſie die
Steine behauen, die Linien führen müſſen das auf dem Plan Selbſt⸗
verſtändlich, daß ieſe Linien und Maße nicht innlos entworfen ſind, auch enn
wir nicht ſehen, wie alle Steine und Linien zu dem himmelragenden Ganzen ſich
fügen, das vor dem ei des Künſtlers Soj kann der Verfaſſer mit Be⸗
rufung darauf, daß uin der Welt ohne Wiſſen des abſoluten Erſchaffers nichts ge⸗
chieht, und daß alles In ſeinen Plan aufgenommen iſt, ſeine Forderungen ahtn
zuſammenfaſſen: Die tatſächliche Wirkli  er nehmen, wie ſie bis zur Stunde ge⸗
worden iſt, auch meine onkret gegebene atur, teſe Aktoren verſtehen, ana
die Fähigkeiten richtig und nergi entfalten, das vernünftig Gute wollen und
verwirklichen, wie die tatſächliche Wirkli  er 8 geſtattet und eiſcht, alſo natur⸗
und ſachgetreue eben, darüber hinaus aber ott iebend vertrauen.

ndem der Verfaſſer die metaphyſiſchen Fragen des ſittlichen ebens, zuma
nUur die Offenbarung unzweideutige Antwort gibt, zugunſten eines natur

und ſachgetreuen Verſtehens zurücktreten läßt, ſchenkt EeRr allen menſchlichen Anlagen
und Lebensgebieten, der Pflege alles eſſen, was zum guten Menſchenleden auf
rden gehört, in weiterem Umfange eachtung, als bisher u war. Und Er will
nicht bei Eeſe und ſtehenbleiben Mit Recht verlangt er, Unſere
müſſe mehr als bisher Tugendethi werden, eil Geſetz und wohl das
er und notwendigſte, aber nicht das 1  1 enthalten, ondern nuUur
die Grenze bedeuten, E das ute bom Böſen cheidet

ex poſitiv bejahende Zug, ein Zug liebender und Anerkennung
des menſchlich Uten auf allen ebieten; das Bemühen, allem irgendwo bor⸗
handenen Uten gerecht werden, auch 1 abweichenden Theorien den be⸗
rechtigten Kern herauszuſchälen, während Fehler und ängel auf der eigenen *

eite nicht verſchwiegen werden durchzieht wohltuend das anze ami hat
das Buch, in Friedenszeiten entſtanden, den Ton getroffen, den die Stunde heiſcht,
den Ton des Verſtehens und Verſtehenwollens, alles irgendwie auf das Ute
gerichtete Streben ammeln und die Menſchheit aus der Kataſtrophe, die ſie jetzt
ur  e  * üte emporführen helfen ugn Pfeifer
Teutonenkraft und ſexue rage Deutſche orte zur Beherzigung.

Von Emil Hammelrath. 8 (200 Trier 1917, aulinus⸗
Druckerei. 3.60

Ein mutiges Buch In freimütiger, ackender Sprache eſchert uns hier der
XTte Vorſitzende des Düſſeldorfer Männervereins. Es iſt ein Kriegsbuch.
edo zie. nicht den Vielverban und ſeine Helfershelfer zu e,


